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1. Zusammenfassung 

Die Stadt Engen hat die kommunale Wärmeplanung im Konvoi mit Aach, Hilzingen, Mühlhausen-Ehin-

gen, Tengen und Volkertshausen durchgeführt. Die Erarbeitung erfolgte auf Basis des Klimaschutzge-

setzes Baden-Württembergs und den damit verbundenen Leitlinien.  

Bestandsanalyse ς die Wärmeerzeugung ist nahezu vollständig fossil 

Die Bestandsanalyse befasste sich mit dem Ist-Zustand der Wärmeversorgung und lässt folgende zent-

rale Aussagen hinsichtlich Wärmebedarf, Wärmeversorgungsinfrastruktur und installierter Wärmever-

sorgungssysteme zu: 

γ Der gesamte Endenergiebedarf für das Referenzjahr 2021 zur Wärmebereitstellung liegt bei 
117 GWh/Jahr. 

γ Der Wohnsektor ist mit ca. 65 % größter Verbraucher, auf den Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleis-
tungen entfällt ca. 11 % und auf den Sektor Industrie und Produktion 17 %. Die öffentlichen Ge-
bäude verursachen etwa 7 % des Wärmebedarfs. 

γ In Engen werden ca.  61 % des Wärmebedarfes durch Erdgas und 27 % mit Heizöl gedeckt. Wär-
menetze machen einen Anteil von 4 % aus (im Wesentlichen durch Gas gedeckt).  Der Anteil er-
neuerbarer Wärmeversorgung1 liegt bei etwa 7 %. Damit basieren 93 % der Wärmeversorgung auf 
fossilen Energieträgern. 

γ Der Sanierungsbedarf der Heizungsanlagen ist enorm: 55 % der Heizungen sind älter als 20 Jahre. 

γ Insgesamt wurden rund 51 % der Gebäude vor 1979 und somit vor der 1. Wärmeschutzverordnung 
gebaut. 

γ Die größeren Siedlungsgebiete Engens sind nahezu vollständig durch das Erdgasnetz erschlossen. 
Lediglich in einzelnen Ortschaften wie Stetten, Zimmerholz, Bargen, Bittelbrunn und Biesendorf 
wurde kein Erdgasnetz verlegt. 

γ In Engen gibt es zurzeit sechs unterschiedlich große Wärmenetze, die allesamt von der Kommune 
betrieben werden. Insgesamt werden in Engen 22 Anschlussnehmer über ein Wärmenetz ver-
sorgt. 

 

Potenzialanalyse ς Solar- und Abwärmepotenziale sind zu erschließen 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Engen vor allem über erhebliche Potentiale bei der 

Solar- und bei der Windenergie verfügt. Auch die oberflächennahe Geothermie stellt in Engen eine 

vielversprechende Wärmequelle dar. Umweltwärme in Form von Luft wurde nicht quantifiziert (da 

praktisch unbegrenzt) und darum an dieser Stelle nicht dargestellt. 

Engen könnte sich anhand der technischen Potenziale theoretisch selbst versorgen. Allerdings dürfte 

es aufgrund der Nutzungskonkurrenzen bei den Freiflächen und der Saisonalität der Solarpotenziale 

schwierig werden, allein auf Engener Gemarkung das notwendige Potenzial zu realisieren, um die Stadt 

komplett mit erneuerbarer Wärme zu versorgen.  Der Umfang der zu realisierenden Maßnahmen ist 

im folgenden Abschnitt aufgelistet. 

 
1 Hierbei sind auch die erneuerbaren Anteile des dt. Strommixes und der Wärmenetz-Erzeugung berücksichtigt. 
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Szenarien ς Kraftanstrengungen sind nötig zur Zielerreichung Klimaneutralität 

Für die Erreichung der Klimaneutralität steht die Energieeinsparung an vorderster Stelle. Das Zielsze-

nario für das Jahr 2040 erfordert größte Anstrengungen in folgenden Bereichen: 

γ Der gesamte Endenergiebedarf für das Zieljahr 2040 zur Wärmebereitstellung liegt bei 
90 GWh/Jahr. 

γ Reduzierung des Wärmebedarfs um 23 % u.a. durch 

γ Erreichen einer Sanierungsquote bei Wohngebäuden von jährlich 2 % (entspricht in etwa einer 
Sanierung von rund 57 Gebäuden pro Jahr) 

γ Energieeinsparungen im Gewerbe von 3 % pro Jahr und in der Industrie von 2 % pro Jahr 

γ Energetische Sanierung von rund 2 öffentlichen Gebäuden pro Jahr (oder 1.699 m2) 

γ Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien am Energiemix von 7 % auf 100 % durch 

γ Ausbau Wärmenetze und Steigerung des Anteils von jetzt 4 % auf 20 % (32 Hausanschlüsse, 
0,7 km Hauptleitung sowie 0,6 MW Erzeugungsleistung pro Jahr) 

γ Umrüstung in Einzelversorgungsgebieten auf dezentrale Wärmepumpen und dadurch Steige-
rung des WP-Anteils auf 68 % (pro Jahr 185 Gebäude) 

γ Ausbau Solarthermie und Steigerung des Anteils auf 12 % (0,1 ha Zubau pro Jahr durch Freiflä-
chenanlagen oder auf Gewerbedächern, entspricht 0,2 Fußballfeldern) 

γ Nutzung der bekannten Abwärmepotenziale (Abwasser 0,9 GWh) 

γ Deckung des für die Wärmeerzeugung benötigten Strombedarfs in Höhe von 18,9 GWh (bilanziell) 
durch z.B. 0,08 Windkraftanalagen pro Jahr oder durch 1,4 ha Freiflächen-PV pro Jahr (entspricht 
1,9 Fußballfeldern) 

 

Eignungsgebiete Wärmenetze ς Der Fokus liegt auf zwei Gebieten 

Eignungsgebiete sind ausgesuchte Quartiere, die anhand von Kriterien wie z.B. der Wärmedichte iden-

tifiziert werden, um ihre potenzielle Eignung für den Bau von Wärmenetzen zu bewerten. Dabei han-

delt es sich um vorläufige Untersuchungsgebiete, in denen weitere umfangreiche Analysen und Prü-

fungen durchgeführt werden müssen, um sicherzustellen, dass der Bau von potenziellen Wärmenetzen 

technisch und wirtschaftlich umsetzbar ist. Auf diese Gebiete sollte in den kommenden Jahren der 

Fokus in der weiteren Projektentwicklung gelegt werden.  
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Abbildung 1: Wärmenetz-Eignungsgebiete der Stadt Engen 

Maßnahmen 

Im Rahmen der Wärmeplanung wurden priorisierte Maßnahmen gemeinsam mit der Kommune erar-

beitet, um die nächsten konkreten Schritte auf dem Weg zur Klimaneutralität im Wärmebereich zu 

beschreiben. Die Umsetzung dieser priorisierten Maßnahmen sollte in den kommenden Jahren erfol-

gen. Einige der Maßnahmen sind Daueraufgaben und müssen als kontinuierlicher Prozess in die Ver-

waltungsstrukturen integriert werden. 

Tabelle 1: Priorisierte Maßnahmen und Umsetzungsplanung 

Prio Maßnahme 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030 

1 
Entwicklung Sanierungsstrategie kom-
munale Gebäude 

       

2 
Energetische Sanierung sowie Ausbau 
und Dekarbonisierung Wärmenetz im 
Bildungszentrum 

       

3 
Ausbau Windenergiestandort Langwie-
den 

       

4 
Energieberatungsangebote für Wohn-
gebäudebesitzer 

       

5 
Machbarkeitsstudie Wärmenetz Bil-
dungszentrum und Im Briele 
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Für die konsequente Umsetzung der priorisierten Maßnahmen ist in der Verwaltung mindestens eine 

Vollzeitstellen (VZS) notwendig. Es fallen in den kommenden fünf Jahren rund 560 ς фслΦллл ϵ YƻǎǘŜƴ 

ŦǸǊ ŜȄǘŜǊƴŜ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘŜǊ ŀƴΦ ±ƻƴ ŘƛŜǎŜǊ {ǳƳƳŜ ŜƴǘŦŀƭƭŜƴ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ нллΦллл ϵ ŀǳŦ ŘƛŜ YƻƳƳǳƴŜ 

(Maßnahmen 1, 2 und 4). 

Die Umsetzung aller Maßnahmen zur Erreichung der Klimaneutralität im Wärmebereich ist mit hohen 

und langfristigen Investitionen verbunden. Eine Schätzung der gesamt benötigten Investitionssumme 

ist aufgrund der hohen Komplexität und der nicht bekannten technischen und politischen Entwicklun-

gen in der Zukunft nicht möglich. Eine erste Annäherung kann mit einfachen Annahmen und groben 

Schätzkosten für einige ausgewählte Maßnahmen durchgeführt werden.  

 

Tabelle 2: Geschätzte Investitionen für ausgewählte Maßnahmen bis zum Zieljahr 

Bereich 
Investitionen bis 2040 
(brutto, ohne Preissteigerung) 

Energetische Gebäudesanierung Wohngebäude 210 aƛƻΦ ϵ 

Energetische Gebäudesanierung Öffentliche Gebäude 40 aƛƻΦ ϵ 

Ausbau Photovoltaik 17 aƛƻΦ ϵ 

Ausbau der Wärmenetze 36 aƛƻΦ ϵ 

Einzelheizungen: Umstellung auf erneuerbare Energien und 
Wärmepumpen 

129 aƛƻΦ ϵ 
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2. Vorbemerkungen und Ziele 

Im Zuge der Novellierung des Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetzes Baden-Württemberg 

[KlimaG BW] 2 vom 14. Oktober 2020 wurde im Land Baden-Württemberg das Instrument der kommu-

nalen Wärmeplanung eingeführt. Ziel des KlimaG BW ist es, das Klima zu schützen und Baden-Würt-

temberg klimaneutral zu gestalten. Um die Klimaziele auf Landes-, Bundes- und europäischer Ebene 

zu erreichen, ist die Transformation des Energiesystems notwendig. Ziel ist es, den Wärmesektor zu 

dekarbonisieren und langfristig ohne fossile Energieträger auszukommen. 

Am 1. Januar 2024 wurde die kommunale Wärmeplanung im Zuge des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) 

bundesweit eingeführt. Die Anforderungen aus dem WPG werden nun in Landesrecht umgesetzt. Für 

Baden-Württemberg ist mit einer Aktualisierung des KlimaG bis Anfang 2025 zu rechnen. Der vorlie-

gende kommunale Wärmeplan wurde nach Vorgaben des KlimaG BW vom 1.2.2023 erstellt und erfüllt 

die gesetzlichen Anforderungen auch nach Bundesgesetz. 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategischer Planungsprozess mit dem Ziel der klimaneutralen 

Wärmeversorgung bis zum Jahr 2040. Die erstmalige Aufstellung eines kommunalen Wärmeplans und 

die regelmäßige Aktualisierung (mindestens alle sieben Jahre) sind Bestandteil dieses kontinuierlichen 

Prozesses. Die zentralen Schritte zur Erstellung des kommunalen Wärmeplans sind in § 27 des KlimaG 

BW geregelt: 

1. Bestandsanalyse 
a. Wärmebedarf/-verbrauch 
b. Gebäudeinformationen 
c. Energieinfrastruktur 
d. Beheizungsstruktur 

2. Potenzialanalyse 
a. Energieeinsparung Raum- und Prozesswärme 
b. Erneuerbare Energien 
c. Abwärme 

3. Aufstellung eines klimaneutralen Zielszenarios 
a. Verbrauchsszenario 
b. Versorgungsszenario 
c. Versorgungsstruktur (Eignungsgebiete für Wärmenetze und Einzelversorgung) 

4. Wärmewendestrategie 
a. Transformationspfad mit Maßnahmen 
b. Priorisierung der Maßnahmen 

Der wesentliche Bestandteil der Wärmeplanung im Sinne von § 27 Absatz 2 KlimaG BW ist die Wärme-

wendestrategie, welche insbesondere durch die Benennung von Maßnahmen gekennzeichnet wird. 

 
2 Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg vom 7. Februar 2023. 
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3. Beteiligungskonzept 

Die Übersicht über relevante Akteure und ihre Rolle im lokalen Akteursgefüge ist ein zentraler Baustein 

für jeden Wärmeplan. Dabei ist jedes Vorhaben individuell zu betrachten und muss lokale Gegeben-

heiten sowie Akteurskonstellationen berücksichtigen. Eine Akteursanalyse steht dabei immer am An-

fang eines Beteiligungskonzeptes und dient der fundierten Vorbereitung der gesamten Akteursbetei-

ligung. 

Die folgenden Akteursgruppen stehen im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung im Fokus:  

1. Lokale politische Ebene (Gemeinderäte): regelmäßige Information; müssen den Prozess und 

dessen Ergebnisse mittragen; Unterstützung des Vorhabens durch Reflexion und 

Multiplikation; sind für die spätere Umsetzung und Verstetigung der politischen Maßnahmen 

entscheidend 

2. Kommunalverwaltung: Mitwirkung der Mitarbeitenden vor dem Hintergrund ihrer jeweiligen 

fachlichen Zuständigkeit und ihres lokalen Wissens; gute Vernetzung ist Voraussetzung für die 

Umsetzung und Verstetigung des kooperativen Prozesses 

3. Energieversorgungsunternehmen und Netzbetreiber: direkter Kontakt für Daten- und 

Potenzialanalyse sowie Maßnahmenentwicklung und -umsetzung wichtig; Commitment für 

den Prozess neben eigener Agenda; kooperative Zusammenarbeit aufgrund des gleichen 

Projektziels erfolgsentscheidend 

4. Lokale Interessensgruppen (z. B. lokale Wirtschaftsverbände, Gewerbe, Gebäudeeigentümer 

etc.): Sensibilisierung und Mehrwert für den Prozess der Wärmeplanung aufzeigen. 

Ein Beteiligungskonzept ist aus verschiedenen Gründen für die Erstellung einer Wärmeplanung von 

großer Wichtigkeit: Aus prozessualer Sicht liefert das der Beteiligung zugrundeliegende Konzept den 

Anker für die Einbindung von fachlichen Kompetenzen und Inhalten, die Kommunikation mit relevan-

ten Interessenvertretern sowie die geplanten Veranstaltungen im Zuge der Erstellung des Wärme-

plans.  

Neben der prozessualen Bedeutung ist das Beteiligungskonzept ebenfalls im Hinblick auf die Akzeptanz 

der Ergebnisse und der Ausgestaltung der Wärmeplanung wichtig. Ein Austausch auf Augenhöhe mit 

wichtigen lokalen Interessenvertretern  

γ stärkt das Vertrauen zwischen Akteuren in der Region und in die Ausgestaltung der Wärme-
planung,  

γ hilft bei der Vermeidung oder Mediation von Konflikten,  

γ trägt zur Verteilung von Informationen und (Zwischen-)Ergebnissen bei und  

γ erhöht hierdurch in letzter Konsequenz die Akzeptanz für die Ausgestaltung des Wärmeplans. 

  



 
 
 

 

 

 

Fachgutachten 

Seite 7 

 

Kommunale Wärmeplanung im Konvoi 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

3.1. Beteiligte Akteure 

Das Beteiligungskonzept für die kommunale Wärmeplanung umfasste im Wesentlichen die enge Ein-

bindung der folgenden Akteursgruppen: 

Steuerungskreis 

Der Steuerungskreis setzt sich aus Vertretern der Stadt- bzw. Gemeindeverwaltungen und endura 

kommunal GmbH als Dienstleister für die Erstellung des Wärmeplans zusammen. Im Steuerungskreis 

erfolgte die Projektsteuerung und die Einbindung der Fachbereiche aus den Stadt- und Gemeindever-

waltungen. Um eine gute Projektsteuerung sicherzustellen, kam der Steuerungskreis im 2 bis 4-wöchi-

gen Rhythmus zusammen. 

Facharbeitsgruppe 

Mit der Facharbeitsgruppe wurde die Wärmeplanung aus technisch-ökonomischer Sicht in Workshops 

entwickelt und mögliche Umsetzungen vor allem bezüglich Wärmenetzen diskutiert. Sie setzte sich aus 

denjenigen Akteuren zusammen, die die Wärmeplanung schlussendlich auch technisch umsetzen bzw. 

deren Geschäftsmodell sie konkret betrifft. Diese Beteiligung verfolgte das Ziel, die Umsetzer aktiv bei 

der Entwicklung miteinzubinden und deren Planungen im Wärmeplan zu berücksichtigen, um somit 

die Akzeptanz hinsichtlich der Maßnahmen zu steigern und bereits die Umsetzung vorzubereiten. 

  

Abbildung 2: Teilnehmer im Fachworkshop zur Entwicklung der Maßnahmen 

Kommunale Politik 

Um die kommunalen Entscheidungsträger fachlich zu informieren und zu beteiligen, wurden die vor-

läufigen Ergebnisse des kommunalen Wärmeplans in mehreren Online-Sitzungen den Amtsleitern und 

Bürgermeistern vorgestellt. Zum Abschluss der Wärmeplanung erfolgt die Vorstellung der Ergebnisse 

im Gemeinderat.  

Wirtschaft 

Die größten Unternehmen im Konvoi wurden über einen Fragebogen in die Wärmeplanung einbezo-

gen (s.a. Kap. 5.7 und 6.2.5). 

Die folgende Tabelle listet die beteiligten Akteure während der Erstellung des Wärmeplans auf. Die 

Spalten zeigen die Teilnahme an den durchgeführten Fachworkshops und Abstimmungsterminen. 
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Tabelle 3: Übersicht der Akteure an verschiedenen Beteiligungsformaten 

Gemeinde / Unternehmen Amt/ Funktion 

S
te

u
e
ru

n
g

s
ru

n
d
e 

1
. 

F
a
ch

w
o
rk

s
h
o
p 

2
. 

F
a
ch

w
o
rk

s
h
o
p 

A
b

s
tim

m
u
n
g
 

E
ig

n
u
n
g
s
g

e
b
ie

te 

A
b

s
tim

m
u
n
g
 

M
a
ß

n
a
h
m

e
n 

Stadt Engen Stadtbauamt - Umweltschutz x x x x x 

Stadt Engen Stadtbauamt - Tiefbau  x x x x 

Stadt Engen Stadtbauamt - Bauverwaltung  x x x x 

Stadt Engen Stadtbauamt - Leitung  x x x x 

Gemeinde Volkertshausen Hauptamt x x   x 

Gemeinde Volkertshausen Bürgermeister  x x  x 

Gemeinde Hilzingen Bürgermeister  x   x 

Gemeinde Hilzingen Bauamt x x x  x 

Stadt Tengen Bauamt x x x  x 

Stadt Tengen Bürgermeister  x   x 

Stadt Tengen Finanzabteilung     x 

Muehlhausen-Ehingen Hauptamt x x x  x 

Muehlhausen-Ehingen Bürgermeister   x  x 

Stadt Aach Hauptamt x x x  x 

Stadt Aach Bürgermeister x    x 

naturenergie hochrhein AG    x   

E-Werk Aach GmbH   x x   

SW Engen GmbH   x x   

Thüga   x x   

Kläranlage Bibertal-Hegau Betriebsleitung  x x   

Solarcomplex Vorstand Technik  x x   
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3.2. Prozess-Schritte und Meilensteine 

Die Wärmeplanung ist über den Leitfaden des Landes Baden-Württemberg in klare und vorgegebene 

Prozessschritte untergliedert, die in der folgenden Grafik (grün) dargestellt sind. Das Beteiligungskon-

zept beinhaltet während des gesamten Bearbeitungsprozesses die Einbeziehung der verschiedenen 

Akteursgruppen, indem regelmäßig Zwischenergebnisse präsentiert und diskutiert werden. 

Die verschiedenen Ebenen der Beteiligung sind über- und unterhalb der Prozessschritte dargestellt. 

Die Kreise markieren dabei wichtige Meilensteine der Beteiligung in Form von Präsentationen, Work-

shops oder Online-Terminen. 

 

 

Abbildung 3: Prozess-Schritte und Beteiligung der Akteursebenen 

 

Die wichtigsten Projekt-Meilensteine auf dem Weg zum Wärmeplan sind in der folgenden Grafik dar-

gestellt. 

 

Abbildung 4: Projekt-Meilensteine 

 



 
 
 

 

 

 

Fachgutachten 

Seite 10 

 

Kommunale Wärmeplanung im Konvoi 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

4. Datenerhebung  

Für die kommunale Wärmeplanung werden zahlreiche Daten aus unterschiedlichen Quellen benötigt 

(siehe Abbildung 5). Durch das KlimaG BW ist die Stadt Engen dazu ermächtigt, gebäudescharfe Daten 

von den Energieversorgern, Schornsteinfegern und den Gewerbe- und Industriebetrieben zu erheben 

und auszuwerten.  

 

Abbildung 5: Datenquellen der kommunalen Wärmeplanung 

Die Datenerhebung erfolgte auf Basis des § 33 des Klimaschutzgesetzes Baden-Württemberg. Zur Si-

cherstellung des Datenschutzes wurde ein Auftragsdatenverarbeitungsvertrag (AVV) gemäß Art. 28 

Abs. 2 - 4 DGSVO abgeschlossen. Die Datenübertragungen erfolgten über ein verschlüsseltes und pass-

wortgeschütztes Upload-Portal. Die Datenhaltung erfolgte in dafür spezialisierten Datenbanken auf 

Basis des offenen Datenbanksystems (postgreSQL und postGIS).  

Gemeinsam mit der Stadt wurden die potenziell abwärmerelevanten Unternehmen ausgewählt und 

zum Ausfüllen des standardisierten Online-Fragebogens aufgefordert (siehe Anhang). Die übrigen Ak-

teure (Energieversorgungsunternehmen, Schornsteinfeger) wurden individuell kontaktiert, um eine 

reibungslose Datenlieferung sicherzustellen. 

Eine Übersicht der erhobenen Energie- und Geodaten zeigt die untenstehende Tabelle. 
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Tabelle 4: Übersicht der erhobenen Daten 

Datentyp Datenbestandteile Detailgrad Bereitgestellt durch 

Energie- und Brennstoffver-
brauch, 
Stromverbrauch für Heiz-
zwecke 

γ Art 
γ Menge 
γ Standorte 

zähler- oder ge-
bäudegenau 

Energieunternehmen 

Wärme- und Gasnetze 

γ Art 
γ Alter + Nutzungsdauer 
γ Lage + Leitungslänge 
γ Temperaturniveau (WN) 
γ Wärmeleistung (WN) 
γ Jährliche Wärmemenge 

 Energieunternehmen 

Angaben zu Wärmeerzeu-
gungsanlagen 

γ Art 
γ Brennstoff 
γ Nennwärmeleistung 
γ Alter 

gebäudegenau Bevollmächtigte 
Bezirksschornsteinfeger 

Gewerbe und öffentliche 
Gebäude 

γ Endenergieverbrauch 
γ Art der Wärmeenergie-be-

darfsdeckung 
γ Anteile EE und KWK 
γ Höhe und Art der anfallen-

den Abwärme 

gebäudegenau Öffentliche Hand 
Gewerbe- und 
Industriebetriebe 

Geodaten zu 
Siedlungsstruktur 
Gebäudebestand 

γ ALKIS 
γ FNP 
γ geplante Neubaugebiete 
γ Siedlungsstruktur 
γ Gebäudetypologie 

gebäudegenau Stadt, 
Beschaffung Auftragneh-
mer 

Alle bereitgestellten und berechneten Daten wurden auf Plausibilität und Vollständigkeit überprüft. 

Fehlende oder fehlerhafte Daten wurden mit geeigneten Verfahren zunächst validiert und anschlie-

ßend korrigiert. 

Die gesamten Daten wurden in einer Datenbank erfasst, auf die ein webbasiertes Geoinformationssys-

tem (GIS) zugreifen konnte. Dies ermöglicht eine Visualisierung der Daten. Mittels unterschiedlicher 

Layer konnten die Erkenntnisse grafisch nachvollziehbar dargestellt und überprüft werden. 
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5. Bestandsanalyse 

Zentraler Bestandteil der Bestandsanalyse ist die Bestimmung des derzeitigen Wärmebedarfs. Zur Ab-

schätzung des Verbrauchs der nicht-leitungsgebundenen Heizsysteme (z. B. Ölheizungen) wurde fol-

gende Methodik angewandt: Aus den zahlreich vorhandenen Verbrauchsdaten wurde der flächenspe-

zifische Median je Gebäudealtersklasse gebildet und dieser dann auf die Gebäude ohne Verbrauchs-

daten angewendet3. Unbeheizte Nebengebäude wie Garagen und Schuppen wurden herausgefiltert. 

Da keine flächendeckenden gebäudescharfen Daten zum Baualter vorhanden waren, wurden die Bau-

altersklassen aus dem im 100 x 100 m-Raster verfügbaren Zensus 2011 abgeleitet. 

 

Abbildung 6: Schemata zur Bestimmung des Wärme- und Endenergiebedarfs, sowie Ableitung von Primärenergiebedarf und 
CO2-Emissionen 

Die folgenden Erläuterungen und Abbildungen geben einen Einblick in die Auswertungen der Be-

standsanalyse. 

  

 
3 Gebäude ohne Verbrauchsdaten sind vorhanden, da für manche Gebäude keine Datengrundlage vorhanden ist. 
Dies trifft bspw. auf Gebäude mit Öl-, Flüssiggas- oder Holzheizungen und Gebäude mit Solarthermieanlagen 
(bzw. Kombinationen) zu. 
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5.1. Wärmebedarf 

Der gesamte Endenergiebedarf für das Referenzjahr 2021 zur Wärmebereitstellung liegt bei 

117 GWh/Jahr. Die Aufteilung des Wärmebedarfs nach Sektoren zeigt, dass der überwiegende Anteil 

(ca. 65 %) des Wärmebedarfs auf den Sektor privates Wohnen entfällt. Auf den Sektor Gewerbe, Han-

del, Dienstleistungen entfällt ca. 11 % und auf den Sektor Industrie und Produktion ca. 17 %. Die öf-

fentlichen Gebäude verursachen etwa 7 % des Wärmebedarfs. 

 

Abbildung 7: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Sektoren (gemäß EU-NACE4) 

Auf Grundlage des Wärmebedarfs kann die Wärmebedarfsdichte berechnet werden. Diese stellt die 

Summe des Wärmebedarfs in einem Quadrat mit einer Fläche von 100 m x 100 m dar. Diese Darstel-

lung ist besonders nützlich, um Gebiete mit einer hohen Wärmebedarfsdichte darzustellen, die daher 

für ein Wärmenetz geeignet sind. Ab einem Wert von 415 MWh/ha ist gemäß dem Leitfaden der KEA-

BW eine hohe Wärmenetz-Eignung gegeben. Abbildung 8 zeigt die Wärmebedarfsdichte von Engen. 

 
4 EU-b!/9 ƛǎǘ ŘƛŜ !ōƪǸǊȊǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ α{ǘŀǘƛǎǘƛǎŎƘŜ {ȅǎǘŜƳŀǘƛƪ ŘŜǊ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎȊǿŜƛƎŜ ƛƴ ŘŜǊ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ DŜƳŜƛƴπ
ǎŎƘŀŦǘάΦ WŜ ƴŀŎƘ YƭŀǎǎƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎŀǊǘ ƪŀƴƴ Ŝǎ Ȋǳ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜƴ .ƛƭŀƴȊƛŜǊǳƴƎǎŜǊƎŜōƴƛǎǎŜƴ ƪƻƳƳŜƴΦ 
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Abbildung 8: Kartografische Auswertung der Wärmebedarfsdichte 

Des Weiteren kann die Wärmeliniendichte entlang der Straßenzüge berechnet werden. Üblicherweise 

werden Wärmenetze ab Wärmeliniendichten von etwa 700 - 1.000 kWh pro Trassenmeter realisiert. 

Unter Berücksichtigung der Wärmebedarfsreduktion bis 2040 (siehe Kapitel Szenario), dem Anschluss-

grad von i.d.R maximal 80 % und den hinzukommenden Hausanschlussleitungen wurde in diesem Be-

richt ein Grenzwert von 1.800 kWh/m gewählt, um potenziell für Wärmenetze geeignete Gebiete zu 

identifizieren. Abbildung 9 zeigt die entsprechende Grafik für Engen. 
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Abbildung 9: Kartografische Auswertung der Wärmeliniendichte entlang der Straßenzüge. Es werden Werte ab 1.800 kWh/m 
dargestellt. 

 

5.2. Wärmebedarf nach Endenergieträger 

Die erhobenen Daten von Energieversorgern und Schornsteinfegern ermöglichen eine detaillierte Ana-

lyse des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern (vgl. Abbildung 10). In Engen werden ca. 61 % des 

Wärmebedarfes durch Erdgas und 27 % mit Heizöl gedeckt. Wärmenetze machen einen Anteil von 4 % 

aus (im Wesentlichen durch Gas gedeckt). Der Anteil erneuerbarer Wärmeversorgung5 liegt bei etwa 

7 %. Damit basieren 93 % der Wärmeversorgung auf fossilen Energieträgern. 

 
5 Hierbei sind auch die Erneuerbaren Anteile des dt. Strommixes und der Wärmenetz-Erzeugung berücksichtigt. 
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Der αǳƴōŜƪŀƴƴǘŜά !ƴǘŜƛƭ ist dadurch bedingt, dass in der automatisierten Analyse nicht jedem Ge-

bäude(teil) ein Energieträger zugeordnet werden konnte. Dies ist u.a. durch fehlende oder lückenhafte 

Schornsteinfeger- oder Verbrauchsdaten verursacht.  

 

Abbildung 10: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Endenergieträgern 

Abbildung 11 zeigt die Energieträgerverteilung je Sektor. Es wird deutlich, dass die Sektoren Wohnen, 

GHD und Produktion größtenteils gasversorgt sind, während im Bereich der öffentlichen Gebäude be-

reits ein deutlicher Nahwärme-Anteil vorliegt. 

 

Abbildung 11: Wärmebedarf (in GWh/a) nach Endenergieträgern und Sektoren 

In Abbildung 12 ist der je Gebäudeblock vorherrschende Energieträger dargestellt. Dort wo ein Gasnetz 

vorhanden ist, ist der überwiegende Energieträger auch Erdgas. So wird in Engen Kernort überwiegend 

mit Erdgas geheizt, es finden sich in Anselfingen und westlich der Bahnschienen auch Baublöcke mit 
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überwiegend Ölheizungen. Neuhausen und Welschingen werden überwiegend mit Erdgas beheizt, am 

Westrand von Welschingen finden sich auch Baublöcke mit überwiegend Ölheizungen. In den Ortschaf-

ten ohne Anschluss an das Gasnetz Stetten, Zimmerholz, Bargen, Bittelbrun und Biesendorf wird über-

wiegend mit Heizöl geheizt. Vereinzelt befinden sich in den Ortschaften Engens auch Baublöcke mit 

überwiegend Holzheizungen. 

 

Abbildung 12: Kartografische Auswertung des überwiegenden Energieträgers je Gebäudeblock 
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5.3. Auswertung der Kehrbücher 

Heizungsalter 

Neben den Energieträgern wurde auch das Alter der Heizsysteme und die installierte Leistung der 

Heizsysteme bestimmt. Bei mehreren Heizungen in einem Gebäude wurde das Alter gemittelt. Dabei 

wurden nur Zentralheizungen berücksichtigt. Eine kartografische Darstellung des durchschnittlichen 

Heizungsalters findet sich in Abbildung 14. 

 

Abbildung 13: Alter der Heizungen in Engen 

Rund 55 % der Heizkessel sind 20 Jahre oder älter, also wird die Mehrheit der Heizkessel in den kom-

menden Jahren ersetzt werden müssen. 
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 Abbildung 14: Überwiegendes Heizungsalter je Gebäudeblock 

 

  



 
 
 

 

 

 

Fachgutachten 

Seite 20 

 

Kommunale Wärmeplanung im Konvoi 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

5.4. Auswertung Gebäudealter und Gebäudetyp 

Die Daten aus der Datenbank ZENSUS 2011 zeigen, dass der überwiegende Anteil der Gebäude in 

Engen zwischen 1949 und 1978 gebaut wurde. Insgesamt wurden rund 51 % der Gebäude vor 1979 

und somit vor der 1. Wärmeschutzverordnung gebaut. 

So ist der Dämmstandard des größten Teils der Gebäude in Engen höchstwahrscheinlich sehr niedrig. 

Es gibt also ein großes Potenzial für eine Verbesserung der Energieeffizienz von Gebäuden in Engen. 

 

Abbildung 15: Baualter der Gebäude in Engen (Datenquellen: Zensus 2011, ALKIS) 

Eine Auswertung der LUBW auf Basis historischer Karten zeigt zudem die Siedlungsentwicklung in 

Engen: Die kleineren Ortschaften um die Kernstadt Engens herum bestanden bereits 1930 in ihrer 

heutigen Ausdehnung oder wurden im wesentlichen bis 1977 auf ihr heutiges Gebiet erweitert. 

Die Stadt Engen bestand 1930 vor allem auf ihrem Kerngebiet und wurde anschließend sukzessive in 

alle Richtungen erweitert: Bis 1966 im Norden und Westen, bis 1977 in Richtung Südosten, bis 1989 

im Osten, Norden und einem größeren Gebiet im Westen. Für die Zeit zwischen 1990 und 2004 ist nur 

ein unbebautes Gebiet ausgewiesen. Nach 2004 wurden vor allem Wohngebiete im Westen der Stadt 

neu erschlossen. (Aussiedlergebäude wurden nicht berücksichtigt. In der Karte erkennbare Siedlungen 

ohne farbliche Markierung wurden nach 2004 bebaut.) 
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Abbildung 16a: Siedlungsentwicklung in Engen (Grafik: LUBW) 

 

Abbildung 16b: Vorrangiger Gebäudetyp (Quelle: Zensus 2022) 
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5.5. Auswertung vorhandene Wärmeinfrastruktur 

Die größeren Siedlungsgebiete Engens sind nahezu vollständig durch das Erdgasnetz erschlossen. 

Lediglich in einzelnen Ortschaften wie Stetten, Zimmerholz, Bargen, Bittelbrunn und Biesendorf wurde 

kein Erdgasnetz verlegt (Abbildung 17). 

In Engen gibt es zurzeit mehrere unterschiedlich große Wärmenetze, die allesamt von der Kommune 

betrieben werden. Insgesamt werden in Engen 22 Anschlussnehmer über ein Wärmenetz versorgt. Das 

ƎǊǀǖǘŜ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊ ƛǎǘ Řŀǎ нлло ŜǊǎŎƘƭƻǎǎŜƴŜ α.ƛƭŘǳƴƎǎȊŜƴǘǊǳƳά ƛƳ hǎǘŜƴ 9ƴƎŜƴǎΦ 5ƛŜ ǿŜƛǘŜǊŜƴ ²ŅǊπ

menetze versorgen jeweils rund 2 bis 5 Gebäude. Die Beheizung erfolgt größtenteils mit Erdgas, teil-

weise auch mit Öl (Gebäudekomplex Sonnenuhr und Bürgerhaus/ Wohnhaus Bargen) oder Pellets 

(Bürgerhaus/ KiGA Anselfingen). Insgesamt wird in Engen über die sechs Wärmenetze etwa 3 GWh an 

Wärme bereitgestellt. 

Die wichtigsten Informationen zu Wärmenetzen sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst: 

Tabelle 5: Eckdaten der bestehenden Wärmenetze 

Netzbezeichnung 
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WN-Nummer 1 2 3 4 5 6 

Netzbetreiber Kommune Kommune Kommune Kommune Kommune Kommune 

Alter des Netzes 2003 1995 1986 1997 2021 1993 

Anzahl Anschluss-
nehmer 

8 3 5 2 2 2 

Wärmelieferung 
1,6 GWh/a 

130 
MWh/a 

630 
MWh/a 

370 MWh/a 50 MWh/a 140 MWh/a 

Wärmeerzeuger 1       

     Typ Erdgaskessel 
Erdgaskes-

sel 
Ölkessel BHKW 

Pelletkes-
sel 

Ölheizung 

     Wärmeleistung 1,3 MW 0,2 MW unbekannt 0,04 MW 0,08 MW 0,1 MW 
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 Abbildung 17: Vorhandene Wärme-Infrastruktur 
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5.6. Auswertung Kraft-Wärme-Kopplung 

Gemäß Markstammdatenregister gibt es in Engen Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (KWK) wie z.B. 

Blockheizkraftwerke (BHKWs) mit einer thermischen Gesamtleistung von 2.891 kW (siehe Tabelle 6).  

Tabelle 6: Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen in Engen 

KWK-
Anlagen 

Nennleistung 
Elektrisch 

Nennleistung 
Thermisch 

Vollbetriebsst. 
(Annahme) 

Strom-
erzeugung 

Wärme- 
nutzung 

Biogas 2.384 kW 2.384 kW 8.000 h/a 19 GWh/a 5 GWh/a 
Erdgas u.a.  265 kW  507 kW 6.000 h/a 2 GWh/a 3 GWh/a 
Summe 2.649 kW 2.891 kW  21 GWh/a 8 GWh/a 

   

Bei Biogasanlagen werden die BHKWs in der Regel stromgeführt betrieben, d.h. der Fokus liegt auf der 

{ǘǊƻƳŜǊȊŜǳƎǳƴƎΣ ²ŅǊƳŜ ŦŅƭƭǘ ŀƭǎ αbŜōŜƴǇǊƻŘǳƪǘά ŀƴΦ 9ǘǿŀ нр % der erzeugten Wärme werden in der 

Biogasanalage selbst für Fermenterheizung u.a. benötigt. In Engen ist keine weitere Wärmenutzung 

der Biogasanlagen bekannt, d.h. die Abwärme der Biogasanlage bleibt ungenutzt. Ausgehend von 

8.000 Vollbenutzungsstunden ergibt sich eine jährliche Stromerzeugung von 19 GWh und eine Wär-

menutzung von 5 GWh der Biogasanlagen in Engen. 

BHKWs in (Wohn-)Gebäuden und Wärmenetzen werden üblicherweise wärmegeführt betrieben. Sie 

laufen also nur, wenn auch Wärme benötigt wird ς die gesamte erzeugte Wärmemenge wird genutzt. 

Ausgehend von 6.000 Vollbenutzungsstunden ergibt sich eine jährliche Stromerzeugung von 1,6 GWh 

und eine Wärmenutzung von 3 GWh der BHKWs in Engen. 

In Summe ergibt sich für die KWK-Anlagen in Engen eine Stromerzeugung von 21 GWh elektrisch und 

eine Wärmenutzung von 8 GWh. 
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 Abbildung 18: Standorte der größeren KWK-Anlagen (ab 30 kW) 

Die Standorte der größeren KWK-Anlagen (ab ca. 30 kW) sind in Abbildung 18 dargestellt. Die Biogas-

BHKWs sind zudem in Abbildung 19 dargestellt (Unvollständige oder widersprüchliche Leistungsanga-

ben sind mit einem Fragezeichen versehen). 
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 Abbildung 19: Biogas-BHKWs: Standorte und thermische Nennleistungen 

5.7. Auswertungen der Unternehmensfragebögen  

In Engen wurden gemeinsam mit der Stadtverwaltung 39 potenziell abwärmerelevante Unternehmen 

ausgewählt und durch die Stadt angeschrieben. 6 Unternehmen haben geantwortet und den Ab-

wärme-Fragebogen ausgefüllt (Auswertung siehe Kapitel 6.2.5.). Aus Datenschutzgründen können in 

diesem Bericht keine unternehmensspezifischen Details genannt werden. 

5.8. Gebiete mit hohem Potenzial für energetische Gebäudesanierung 

Gebiete mit erhöhtem energetischen Sanierungsbedarf werden insbesondere durch folgende Kriterien 

identifiziert: 

γ Hoher spezifischer Wärmebedarf [kWh/m²*a], insbesondere Gebäude mit mehr als 100 
kWh/m²*a  
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γ Ältere Baualtersklassen, insbesondere vor der 1. Wärmeschutzverordnung 1979 und Baualters-
klasse vor EnEV 2002 

γ Hohes Alter der Heizanlagen 

Abbildung 20 zeigt die Bereiche mit einem spezifischen Wärmebedarf der Gebäude über 120 kWh/m². 

Je mehr die Bereiche in Richtung orange/rot tendieren, desto höher ist ihr spezifischer Wärmebedarf 

in kWh/m²*a. 

Dunkelorange und vor allem rote Bereiche haben in der Regel das größte Potenzial zur Verbesserung 

der Energieeffizienz. Diese Informationen können bei der zukünftigen Auswahl von Sanierungsgebie-

ten berücksichtigt werden (siehe Kapitel Maßnahmen). 

 

 

Abbildung 20: Gebiete nach spezifischem Wärmebedarf, es werden nur Gebäudeblöcke über 120 kWh/m² angezeigt  



 
 
 

 

 

 

Fachgutachten 

Seite 28 

 

Kommunale Wärmeplanung im Konvoi 
Fachgutachten 
 
Maßnahmenkatalog kommunale Wärmeplanung - Entwurf 
 

6. Potenzialanalyse 

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden die Möglichkeiten/Potenziale zur Energieeinsparung im Ge-

bäudebestand sowie der Energieerzeugung für Wärme und Strom untersucht. Die Potenziale zeigen 

die Möglichkeiten auf, mit welchen Energieträgern eine zukünftige Versorgung mit Wärme erfolgen 

kann. 

Für die Potenzialanalyse wurden, basierend auf öffentlich zugänglichen Datenquellen, Studien und Ex-

perteninterviews, die technischen Potenziale der wichtigsten im Untersuchungsgebiet erschließbaren 

erneuerbaren Wärmequellen (bspw. Solarthermie und Holzenergie) ermittelt und räumlich visualisiert. 

Zugleich wurden die Potenziale an regenerativer Stromerzeugung (bspw. Photovoltaik und Windener-

gie) erhoben.6 

6.1. Erläuterung der Potenzialdefinitionen 

Als theoretisches Potenzial werden jene Potenziale bezeichnet, die in der betrachteten Region physi-

kalisch vorhanden sind, beispielsweise die gesamte Strahlungsenergie der Sonne oder die Energie des 

Windes auf einer bestimmten Fläche in einem definierten Zeitraum.  

 

Abbildung 21: Definition der Potenzialbegriffe (Quelle: greenventory 2021) 

Das Potenzial, das in einer technischen Anlage (z. B. Windturbine) nutzbar ist, wird als technisches 

Potenzial bezeichnet. Dieses wird in der durchgeführten Analyse pro Energiequelle bestimmt. Dabei 

handelt es sich um den Teil des theoretischen Potenzials, der unter Einbeziehung der rechtlichen Rah-

menbedingungen und technologischen Möglichkeiten nutzbar gemacht werden kann. Es ist somit als 

Obergrenze anzusehen. Einige Restriktionen innerhalb der Definition des technischen Potenzials sind 

jedoch gestaltbar (weiche Restriktionen). Andere Restriktionen sind jedoch gesetzlich oder technisch 

 
6 Als Basis für die Potenzialanalyse wurde eine stufenweise Eingrenzung der Potenziale vorgenommen, 

die an den Handlungsleitfaden Kommunale Wärmeplanung des Landes Baden-Württemberg [UM-BW 

2020] angelehnt ist. 
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fest definiert und daher nicht gestaltbar (harte Restriktionen). Um die Bandbreite des Potenzials auf-

zuzeigen, wird das technische Potenzial weiter differenziert in: 

γ Bedingt geeignetes Potenzial unter Anwendung von ausschließlich harten Restriktionen: Die-
ses Potenzial stellt die zusätzlich verfügbare Energiemenge dar, wenn dem Natur- und Arten-
schutz der gleiche oder weniger Wert eingeräumt wird, wie bzw. dem Klimaschutz; beispiels-
weise indem Wind-, Photovoltaik- und Solarthermieanlagen auch in Landschaftsschutz- und 
FFH-Gebiete errichtet werden. 

γ Gut geeignetes Potenzial unter Anwendung von harten und weichen Kriterien: Dieses Poten-
zial unterscheidet sich von dem αōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ŘŀŘǳǊŎƘΣ Řŀǎǎ 
dem Natur- ǳƴŘ !ǊǘŜƴǎŎƘǳǘȊ ƎǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ Ŝƛƴ αǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜǊ ±ƻǊǊŀƴƎά ŜƛƴƎŜǊŅǳƳǘ ǿƛǊŘ ǳƴŘ ǎƛŎƘ 
deshalb die verfügbare Fläche zur Nutzung von erneuerbaren Energien verringert. 

 

Abbildung 22: Kategorisierung des technischen Potenzials 

Wird dieses Potenzial unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit weiter eingegrenzt, so spricht man 

vom wirtschaftlichen Potenzial. Dies beinhaltet Material- und Erschließungskosten sowie Betriebskos-

ten und erzielbare Energiepreise. Hierfür muss also definiert werden, was als wirtschaftlich erachtet 

wird.  

Die tatsächliche Umsetzbarkeit hängt von zusätzlichen Faktoren ab. Diese umfassen beispielsweise Ak-

zeptanz oder kommunale Prioritäten. Werden diese Punkte berücksichtigt, spricht man vom realisier-

baren Potenzial. 5ƛŜǎŜǎ ǿƛǊŘ ƘŅǳŦƛƎ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αǇǊŀƪǘƛǎŎƘ ƴǳǘȊōŀǊŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭέ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴΦ 

Abbildung 21 zeigt, wie die jeweiligen Potenzialdefinitionen aufeinander aufbauen und sich immer 

mehr verengen. 

Potenzialanalyse in der kommunalen Wärmeplanung 

Bei den hier dargestellten Potenzialen handelt es sich überwiegend um theoretische, technische und 

wirtschaftliche Potenzialdarstellungen. 

Basierend auf dem Leitfaden der kommunalen Wärmeplanung BW [UM-BW 2020] wurden für die Po-

tenzialbestimmung überwiegend Indikatorenmodelle benutzt. Hierbei werden alle Flächen analysiert 

und mit spezifischen Indikatoren (z. B. Windgeschwindigkeit oder solare Einstrahlung) versehen und 

bewertet. Die Schritte zur Erhebung des Potenzials sind folgende: 

1. Erfassung von strukturellen Merkmalen aller Flächen des Untersuchungsgebietes 

2. Eingrenzung der Flächen anhand harter und weicher Restriktionskriterien sowie weiterer tech-
nologiespezifischer Einschränkungen (beispielsweise Mindestgrößen von Flächen) 
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3. Berechnung des jährlichen energetischen Potenzials der jeweiligen Fläche oder Energiequelle 
auf Basis aktuell verfügbarer Technologien 

 

 
Abbildung 23: Grafische Darstellung des verwendeten Indikatorenmodells 

6.2. Ermittelte Potenziale 

Die in den folgenden Unterkapiteln dargestellten Kartenausschnitte zeigen die Potenziale, die anhand 

der zur Verfügung stehenden Daten bestimmt wurden. In den ausgewiesenen Bereichen steht einer 

Nutzung nach aktuellem Kenntnisstand weder nach technischen noch nach wirtschaftlichen Kriterien 

etwas im Wege. Das bedeutet, dass auf diesen Flächen die Errichtung von PV-, Solarthermie- oder 

Windkraftanlagen nach technisch-wirtschaftlichen Kriterien grundsätzlich möglich ist. Auch hier wer-

ŘŜƴ ŘƛŜ ƻΦ ƎΦ .ŜƎǊƛŦŦŜ αƎŜŜƛƎƴŜǘŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ǳƴŘ αōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭά ŀƴƎŜǿŜƴŘŜǘ ǳƴŘ ŘŀǊπ

gestellt. Die vollständigen Plansätze stehen als GIS-Karten zu Verfügung und können bei Bedarf in das 

kommunale GIS-System integriert werden. Die dargestellten Potenziale stellen nicht das sogenannte 

αǊŜŀƭƛǎƛŜǊōŀǊŜά tƻǘŜƴȊƛŀƭ ŘŀǊΦ {ƻ ǎƛƴŘ ōǎǇǿΦ ŜƛƴƛƎŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭŦƭŅŎƘŜƴ ŀǳŦ ŘŜǊȊŜƛǘ ƭŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘ ƎŜπ

nutzte Flächen ausgewiesen. Eine Nutzungsänderung und eine Bereitschaft der Flächeneigentümer, 

ihre Flächen zur Verfügung zu stellen, wurde im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung nicht ge-

prüft. Das realisierbare Potenzial liegt deshalb niedriger als die nachfolgend dargestellten Potenziale. 

Insgesamt wurden die folgenden erneuerbaren Energiepotenziale untersucht:  

γ Potenziale Wärme 

γ Solarthermie Freifläche 

γ Solarthermie Aufdach 

γ Biomasse  

γ Geothermie und Umweltwärme 

γ Abwärme Abwasser 

γ Industrielle Abwärme 

γ Potenziale Strom 

γ Photovoltaik Freifläche 

γ Photovoltaik Aufdach 

γ Windkraft 

γ Wasserkraft 

γ Biogas 
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6.2.1. Photovoltaik (Freifläche) 

Zur Bestimmung der potenziellen Flächen für Photovoltaiknutzung (PV) wird allen Flächen außerhalb 

von Siedlungen ein PV-Freiflächenpotenzial zugewiesen, basierend auf einer Jahresertragssimulation 

von virtuell platzierten PV-Modulen. Anschließend werden diejenigen Flächen entfernt (bzw. als be-

dingt geeignet ausgewiesen), die aufgrund von Neigung und Beschaffenheit der Böden den techni-

schen Anforderungen zum Aufstellen von Photovoltaikanlagen nicht oder nur bedingt genügen. Da-

runter fallen unter anderem Gebiete mit starker Hangneigung, Gewässer und Überschwemmungsge-

biete. Ebenso werden jene Gebiete herausgefiltert, die als Naturschutzgebiete gelten oder unter die 

gesetzlichen Abstandsregeln fallen. Die in diesem Zuge ausgeschlossenen (oder gesondert zu prüfen-

den) Gebiete lassen sich unterteilen in Siedlungsflächen, Naturschutzgebiete und Gebiete mit bauli-

cher Infrastruktur (Straßen, Flughäfen, etc.) mit den entsprechenden gesetzlich vorgeschriebenen Ab-

ständen [FStrG 2021], [StrG 2021], [LBO 2021]. Im nächsten Schritt wurden auf diesen Flächen virtuell 

Module platziert. Dabei wurden Parameter marktüblicher PV-Module für Größe und Leistung ange-

nommen. Es wurde eine Ausrichtung nach Süden mit einem Neigungswinkel von 20° vorgesehen. 

 

Abbildung 24: Klassifizierung der Schutzgebiete für die PV- und Solarthermiepotenzialbestimmung 

LƳ ōŜŘƛƴƎǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭ ǎƛƴŘ ŀǳŎƘ CƭŅŎƘŜƴ ƛƴ αǿŜƛŎƘŜǊŜƴά {ŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘŜƴ ŜƴǘƘŀƭǘŜƴ όǎƛŜƘŜ ŘƛŜ 

α²ŜƛŎƘŜ wŜǎǘǊƛƪǘƛƻƴǎƪǊƛǘŜǊƛŜƴά ƛƴ Abbildung 24). Im gut geeigneten Potenzial sind hingegen nur Flä-

chen außerhalb von Schutzgebieten enthalten. Zudem darf dann der Neigungswinkel des Geländes 

maximal 5° betragen (bzw. maximal 30°, solange der Azimutwinkel des Moduls 20° nicht überschrei-

tet). 

 

Abbildung 25: Übersicht der Restriktionen der PV-Potenzialanalyse 

Die ermittelten Flächen sind in Abbildung 26 dargestellt. Für Engen ergibt sich ein PV-Freiflächenpo-

tenzial von 915 GWh/a (gut geeignet) bis 2231 GWh/a (bedingt geeignet). 
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Der Regionalverband Hochrhein-Bodensee erstellt derzeit einen Regionalplan für die Freiflächenpho-

tovoltaik. Am 19.03.2024 wurde die Gebietskulisse erstmalig von dessen Planungsausschuss beraten. 

Die Anhörung durch die Verbandsversammlung soll im Mai 2024 erfolgen. Anschließend startet die 

förmliche Beteiligung der Öffentlichkeit, der Kommunen und vieler weiteren Behörden und Institutio-

nen. Nach Fertigstellung und Beschluss des Regionalplanes wird dieser ein deutlich realistischeres Bild 

der realisierbaren PV-Freiflächenpotenziale liefern können als die hier vorgestellten technischen Po-

tenzialhöhen. 

 

Abbildung 26: Karte der PV-Freiflächen-Potenziale 

6.2.2. Solarthermie (Freifläche)   

Bei der Solarthermie wird die Strahlung der Sonne genutzt, um über Solarkollektoren (z. B. Röhrenkol-

lektoren oder Flachkollektoren) direkt Wärme auf einem Temperaturniveau zwischen 80 °C und 150 °C 

zu erzeugen. 
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Zur Bestimmung der Flächen für Freiflächen-Solarthermie wurde ebenfalls der Kriterienkatalog der PV-

Potenzialanalyse (s.o.) angewendet. Die Solarthermie-CǊŜƛŦƭŅŎƘŜƴ ǎƛƴŘ ǎƻƳƛǘ Ŝƛƴ α{ǳōǎŜǘά ŘŜǊ t±-Frei-

flächen. Das bedeutet, es sind grundsätzlich die gleichen Flächen, aber es wurden zusätzlich alle Flä-

chen herausgefiltert, welche mehr als 500 m von Wohn- oder Gewerbeflächen oder Wärmenetzen 

entfernt liegen. Von den so bestimmten Potenzialgebieten wurden kleinere Flächen entfernt 

(< 500 m²), deren Erschließung nicht praktikabel wäre. Im Unterschied zu den PV-Freiflächenpotenzia-

len können Flächen im Gebiet ŘŜǎ αbŀǘǳǊǇŀǊƪǎ {ŎƘǿŀǊȊǿŀƭŘά ƘƛŜǊ ŀǳŎƘ ŀƭǎ αƎǳǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘά ausgewiesen 

sein. 

Für Engen ergibt sich somit ein Solarthermie-Freiflächenpotenzial von 3.143 GWh/a (gut geeignet) bis 

5.255 GWh/a (bedingt geeignet). 

 

Abbildung 27: Karte der Solarthermie-Freiflächen-Potenziale  
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6.2.3. Solarpotenziale Dachflächen (Solarthermie und PV) 

Bei der Solarthermie-Potenzialberechnung kommt eine Methode der KEA-BW (Klimaschutz- und Ener-

gieagentur Baden-Württemberg GmbH) zum Einsatz, die sich dem Erzeugungspotenzial direkt über die 

Grundfläche des Gebäudes annähert. Dafür wird angenommen, dass bei allen Gebäuden über 50 m² 

Grundfläche 25 % der Grundfläche als Dachfläche für Solarthermie genutzt werden können. Anschlie-

ßend wird die jährliche Wärmerzeugung über den flächenspezifischen Leistungswert von 400 kWh/m2 

berechnet. 

Die Höhe der PV-Aufdachpotenziale wurde auf Basis des Energieatlas BW ermittelt. Dort wurde anhand 

von 3D-Laserscandaten eine detaillierte Berechnung für jede Dachfläche durchgeführt. Für Engen 

ergibt sich ein Potenzial von 72 MWp, was bei einer durchschnittlichen Vollbenutzungsstundenzahl von 

1.000 h/a einem Stromerzeugungspotenzial von 72 GWh/a entspricht. 

 

Abbildung 28: Karte der Potenzialhöhen der Aufdach-Solarthermie (Ausschnitt Kernort) 
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 (Die PV-Potenziale nutzen die identischen Flächen). Zur besseren Erkennbarkeit ist nur ein Ausschnitt dargestellt. 

Da im Rahmen dieser Potenzialermittlung nicht ermittelt werden kann, ob es auf den einzelnen Ge-

bäuden bauliche, statische oder sonstige weitere Einschränkungen gibt, wurden die Aufdachpotenziale 

zunächst als bedingt geeignet klassifiziert. Es wird davon ausgegangen, dass 2/3 der bestimmten Po-

ǘŜƴȊƛŀƭŦƭŅŎƘŜƴ ǊŜŀƭƛǎƛŜǊōŀǊ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ αƎǳǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘά ǎƛƴŘΦ Der Abgleich des Solarthermie-Ertrages mit 

dem Wärmebedarf der Gebäude erfolgt im Rahmen der Szenarioentwicklung (siehe Kapitel 7). 

Für Engen ergeben sich die folgenden Aufdach-Potenzialhöhen: 

Tabelle 7: Höhe der Aufdach-Potenziale 

Aufdach-Potenzial Gut geeignet Bedingt geeignet 

Solarthermie   59 GWh/a   89 GWh/a 

Photovoltaik   47 GWh/a   72 GWh/a 

 

6.2.4. Biomasse 

Über die Fachabteilungen der Stadtverwaltung Engen wurden die folgenden Werte erfragt und daraus 

die Potenzialhöhen ermittelt (Tabelle 8). Engen hat eine Waldfläche von etwa 2.894 Hektar. 

Tabelle 8: Biomasse-Potenziale 

Potenzialart Angaben bzw. Annahmen Potenzial bei 
energetischer 
Nutzung 
(Wärme) 

Kurzeinschätzung 
Nutzbarkeit 

Waldholz 
 

Derzeitige energetische Nutzung: 
1.000 Festmeter und 200 m3 Hack-
holz (Angaben Gemeinde) 

ca. 2,4 GWh/a Geeignet  

 Nutzung des gesamten jährlichen Zu-
wachses von 8 Festmeter pro Hektar 
und Jahr (Mittelwert  
Nachbargemeinden) zu energeti-
schen Zwecken. 

ca. 51 GWh/a Bedingt geeignet  

Grüngut 50 Tonnen/Jahr (Angabe Gemeinde)  ca. 0,1 GWh/a Bedingt geeignet  

Biogas Nutzung der gesamten Ackerflächen 
(1.545 ha) zum Anbau von Mais und 
Verwertung des gesamten Gras-
schnitts des Grünlands (1.550 ha) in 
Biogasanlagen 

ca. 54 GWh/a 
Wärme sowie  
ca. 44 GWh/a 
Strom 

Bedingt geeignet  

 

Somit ergibt sich für Engen ein maximales technisches Biomasse-Potenzial zur Wärmeerzeugung von 

etwa 105 GWh/a ς bei dem allerdings der gesamte jährliche Zuwachs des Waldes ausschließlich ener-

getisch genutzt werden würde, und sämtliche Acker- und Grünflächen zur Biogaserzeugung verwendet 

werden würden. Das gut geeignete Biomasse-Potenzial beträgt etwa 2,4 GWh/a. 
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Das maximale technische Potenzial zur Stromerzeugung mit Biogasanlagen beträgt 44,9 GWh/a. Dabei 

würden sämtliche Acker- und Grünflächen in Engen zur Biogaserzeugung verwendet werden. Nachhal-

tig und realistischer wäre eine Nutzung von etwa 10 % der Ackerflächen. Die derzeitige Stromerzeu-

gung aus Biogasanlagen in Engen beträgt etwa 19 GWh/a (siehe Kapitel 5.6.). Dabei werden ggf. auch 

Anbauflächen auf Nachbargemeinden genutzt. 

Insbesondere beim Biomassepotenzial können zukünftig Nutzungsänderungen entstehen wodurch 

Stoffströme vermehrt in die energetische Nutzung gelangen können. Eine Abschätzung dieser Entwick-

lung kann nicht durchgeführt werden, da dies von vielen unbekannten Faktoren abhängt. 

6.2.5. Abwärmepotenziale 

In Abbildung 29 sind die Abwärmepotenziale in Engen dargestellt. Die einzelnen Potenziale werden in 

den folgenden Abschnitten erläutert. 

 

Abbildung 29: Karte der Abwärmepotenziale in Engen 
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Industrielle Abwärme 

Die Abwärmepotenziale aus der Industrie wurden über Fragebögen erhoben (siehe Anhang). Im Rah-

men der Datenerhebung bei den Industrie- und Gewerbebetrieben wurde nur von einem Unterneh-

men eine konkrete Abwärmemenge übermittelt. Einzelne Betriebe haben angegeben, dass Abwärme-

potenziale vorhanden sind, jedoch keine konkreten Angaben zu den Abwärmemengen gemacht. Diese 

Unternehmen sind in den Karten und Plansätzen zur kommunalen Wärmeplanung ebenfalls ausgewie-

sen. 

Eine weitere Identifikation und Erschließung von Abwärmepotenzialen erfordert eine tiefergehende 

technisch-wirtschaftliche Untersuchung in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Unternehmen, als dies 

im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung möglich war. 

Tabelle 9: Ergebnisse der Unternehmensumfrage 

 Anzahl 

Angeschriebene abwärmerelevante Unternehmen 39 

Ausgefüllte Fragebögen 6 

¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ Ƴƛǘ !ōǿŅǊƳŜ όαǎƛŎƘŜǊάύ 3 

¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ Ƴƛǘ !ōǿŅǊƳŜ όαǳƴǎƛŎƘŜǊάύ 0 

Interesse, Abwärme auszukoppeln 1 

 

Nur eines der Unternehmen hat eine konkrete Abwärmemenge genannt, welche nur in einem Bereich 

von 0,01-0,04 GWh/a liegt. 

Somit wird im Rahmen der Wärmeplanung von keinem Potenzial von Hochtemperatur-Abwärme oder 

Niedertemperatur-Abwärme7 ausgegangen. Zur genaueren Quantifizierung der Potenziale sind tiefer-

gehende Untersuchungen nötig. 

Abwärme aus Abwasser 

Die Wärme des Abwassers kann entweder direkt in den Gebäuden, in den Abwassersammlern oder 

am Kläranlagen-Auslauf genutzt werden. Bei allen Nutzungen vor der Kläranlage muss darauf geachtet 

werden, dass die Mindesttemperatur in der Kläranlage nicht unterschritten wird. Somit herrscht eine 

Nutzungskonkurrenz zwischen verschiedenen potenziellen Entnahmestellen, die je nach Einzugsradius 

der Kläranlage auch auf unterschiedlichen Gemarkungen liegen können. 

Potenzial am Auslauf der Kläranlagen: Engen ist an die Kläranlage Bibertal-Hegau in der Schweiz ange-

schlossen. Da es auf der Gemarkung von Engen keine Kläranlage gibt, ist hier kein Potenzial für Engen 

vorhanden.  

Potenzial Abwassersammler: Ein ausreichendes Potenzial für die Nutzung von Abwasserwärme an den 

Abwassersammlern kann in Rohrabschnitten identifiziert werden, die die folgenden Bedingungen 

 
7 Niedertemperaturabwärme muss über Wärmepumpen auf ein für Wärmenetze nutzbares Temperaturniveau 
gebracht werden. Hochtemperaturabwärme kann direkt genutzt werden. 
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erfüllen: Tagesmittelwert bei Trockenwetter ab 10 l Rohabwasser/s, Abwassertemperatur im Winter 

über 10 °C, Kanalquerschnitte über 400 mm, Gefälle des Kanals von mindestens 1 Promille (ifeu, 2018).  

Da zur Erschließung eine hohe Heizlast (mindestens 100 kW = circa 20 Wohneinheiten) und eine ge-

eignete Distanz der Objekte zum geeigneten Abwasserkanal notwendig sind, werden alle Gebäude in 

einem Radius von 100 - 300 Meter um den geeigneten Kanal als Potenzialgebiet erfasst [UM-BW 2020]. 

Da die Werte von Temperatur und Trockenwetterabfluss an den Kanälen nicht direkt bekannt ist, 

wurde der Trockenwetterabfluss anhand der angeschlossenen Einwohner grob abgeschätzt. Die Stadt 

Engen mit umliegenden Ortschaften wurde mit 10.000 Einwohnern abgeschätzt, von denen etwa 200 

l Abwasser pro Einwohner und Tag anfällt. Daraus ergibt sich auf Höhe Anselfingen ein Trockenwetter-

abfluss von 23 l/s. 

Die Abschätzung der Abwasser-Potenzialhöhen erfolgte in Engen anhand der in Tabelle 11 aufgeführ-

ten exemplarischen Stellen über Faustformeln des DBU und 4.800 Vollbenutzungsstunden. 

Tabelle 10: Abwärmepotenziale aus Abwasser. 

Stelle TWL8 Wärmeentzugsleistung Potenzial  

Kanal Stelle Anselfingen 23 l/s 185 kW 0,9 GWh/a 

 

Abwärme aus Biogasanlagen 

Das Marktstammdatenregister gibt für die Gemeindegemarkung eine installierte thermische Leistung 

von 2.884 kW an. Darin ist die Biogasanlage Talmühle enthalten, die bereits auf der Fläche der Nach-

bargemeinde steht. Mit angenommenen 8.000 VBH ergibt sich ein Abwärmepotenzial von 23 GWh/a. 

Dieses Potenzial verteilt sich auf die Anlagen Hauserhof, Spitzenhof, Hühnerbrunnerhof, Längenrieder-

hof und Talmühle. In Abbildung 19 sind die Anlagen verortet und ihre Leistung ausgewiesen. 

In Summe ergibt sich für Engen ein Abwärmepotenzial aus Abwasser und Biogas von gesamt etwa 23,9 

GWh/a. 

6.2.6. Geothermie und Umweltwärme 

Geothermie kann über unterschiedliche Technologien nutzbar gemacht werden (siehe Abbildung 30). 

Auf diese wird in den kommenden Abschnitten eingegangen. 

 
8 TWL = mittlerer Trockenwetterabfluss in Liter/Sekunde 
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Abbildung 30: Verschiedene Technologien zur Nutzung von Geothermischen Potenzialen  

Tiefe Geothermie 

Unter tiefer Geothermie versteht man die Nutzung geothermischer Energie, welche über Tiefbohrun-

gen erschlossen wird. Tiefe Geothermie beginnt bei einer Bohrtiefe von über 400 m und Temperaturen 

über 20 °C, üblicherweise wird allerdings ab einer Bohrtiefe von über 1.000 m und Temperatur ab 60 °C 

von tiefer Geothermie gesprochen. Für die Wärmenutzung werden zumeist hydrothermale Systeme, 

bei denen warmes/heißes Wasser aus tiefen Grundwasserleitern zur Speisung von Nahwärmenetzen 

genutzt wird, eingesetzt. Bei Temperaturen über 100 °C ist grundsätzlich eine Verstromung möglich. 

Gibt es keine Thermalwasservorkommen in ausreichend großen Tiefen, ist nur die Nutzung von pet-

rothermaler Geothermie möglich. Dazu zählt beispielsweise das riskante Hot-Dry-Rock-Verfahren, bei 

dem mit hohem Druck künstliche Risse im kristallinen Grundgestein erzeugt werden. Ein anderer An-

satz ist die Bohrung eines geschlossenen Wärmetauschers in großer Tiefe. Im bayrischen Geretsried 

startete 2023 ein derartiges Pilotprojekt, bei dem in von Bohrungen in 4,5 Kilometer Tiefe viele hori-

zontale Stränge ausgehen, die jeweils mehr als drei Kilometer lang sind. Aufgrund der enorm hohen 

Bohrlängen sind solche Projekte aber nur im sehr großen Maßstab und in Kombination mit Stromer-

zeugung wirtschaftlich darstellbar. 

Im Bereich des hier betrachteten Wärmeplanungskonvois (in etwa der blaue Rahmen in Abbildung 31)  

beträgt die Untergrundtemperatur in 1.000 m Tiefe etwa 60 °C und in 3.000 m Tiefe etwa 120 °C.9 

Allerdings gibt es keine unterirdischen Thermalwasservorkommen, womit nur die Nutzung von pet-

rothermaler Geothermie möglich ist. Vermutlich aus diesem Grund wurde dieses Gebiet im Vergleich 

zur benachbarten Bodenseeregion geologisch bislang nur sehr wenig untersucht: Im geothermischen 

Informationssystem GeotIS ist in diesem Bereich nur eine einzige 2D-Seismik aus den 80er-Jahren ver-

zeichnet (von Engen Richtung Konstanz; blaue Linie in Abbildung 31), das sehr große 3D-Modellgebiet 

α{ǸŘŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘκhōŜǊǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘά ŜƴŘŜǘ ƪƴŀǇǇ ŀǳǖŜǊƘŀƭō ŘŜǊ YƻƴǾƻƛƎǊŜƴȊŜƴ όƎǊǸƴŜ [ƛƴƛŜ ƛƴ Abbil-

dung 31) und es gibt bislang nur Bohrungen mit maximal 250 m Tiefe (Abbildung 32).  

 
9 Quelle: 3D-Temperaturmodell des Geothermischen Informationssystemes GeotIS [GeotIS] 
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Abbildung 31: Geologische Bohrungen und Modellierungen im Konvoigebiet (blaue Markierung). Quelle: [GeotIS] 

 

Abbildung 32: Geothermische Bohrungen im Bereich des Wärmeplanungskonvois Oberer Hegau. Quelle: [GeotIS] 

Im hier betrachteten Wärmeplanungskonvoi ist eine Nutzung von Tiefer Geothermie deshalb höchst-

wahrscheinlich wirtschaftlich nicht darstellbar. Dies liegt auch daran, dass aufgrund der enormen In-

vestitionssummen und den zu erwartenden hohen Energiemengen, einem derartigen Projekt eine 

entsprechend hohe Wärmeabsatzmenge gegenüberstehen sollte. Diese ist im hier vorliegenden Kon-

voi nicht gegeben.  
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Oberflächennahe Geothermie 

Im Vergleich zur tiefen Geothermie benötigt die oberflächennahe Geothermie mit maximal 400 m 

deutlich geringere Bohrtiefen. Für die wirtschaftliche Errichtung werden im privaten Bereich jedoch 

meist Tiefen von 100 m nicht überschritten. Bei der oberflächennahen Geothermie reicht die geför-

derte Wärme des Untergrunds nicht für eine direkt Nutzung aus. Eine Wärmepumpe verwendet die 

geothermisch im Jahreszyklus nahezu konstante Untergrundtemperatur von etwa 10 °C und hebt 

diese auf übliche Vorlauftemperaturen von 35 °C bis 60 °C an. Der Vorteil einer Wärmepumpe im Be-

trieb mit oberflächennaher Geothermie im Vergleich mit einer Luft-Wärmepumpe ist eine höhere 

Jahresarbeitszahl und damit ein geringerer Stromverbrauch aufgrund der konstanteren Temperatur 

des Untergrunds im Vergleich zur Luft. 

Die oberflächennahe Geothermie kann über drei Arten erschlossen werden: Erdwärmekollektoren, 

Erdwärmesonden und Grundwasserbrunnen. Erdwärmesonden entnehmen dem Untergrund in ei-

nem geschlossenen Kältekreislauf mit senkrechten, 10 bis 400 m tiefen Bohrungen die Wärme. Bei 

der Verwendung eines offenen Systems wird Grundwasser über eine bis zu 50m tiefe Bohrung einem 

Brunnen entnommen, der Wärmepumpe zugeführt und an anderer Stelle des Grundstücks über eine 

zweite Bohrung zurückgeführt. Erdwärmekollektoren entnehmen dem Untergrund in wenigen Me-

tern Tiefe (meist knapp unterhalb der Frostgrenze) über flächig verlegte Rohre die Wärme. 

Erdwärmesonden 

a) Einschränkungen und Risiken gemäß des Geothermieportals ISONG des Landes BW: 

  

Abbildung 33: Wasser- und Heilquellenschutzgebiete und daraus resultierende Einschränkungen für den Bau von Erdwärme-
sonden. Quelle: ISONG / LGRB BW 
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Abbildung 33 und Abbildung 34 zeigen die Einschränkungen und Risiken für den Bau von Erdwärme-

sonden gemäß Geothermieportal ISONG.  

Ergänzend dazu liegt folgende Einschätzung des Landratsamtes Konstanz vor, welche in enger Abstim-

mung mit den beiden für den Landkreis Konstanz zuständigen Gebietsgeologen des Landesamtes für 

Geologie, Rohstoffe und Bergbau (= LGRB) in Freiburg erstellt wurde: 

Das gesamte Gebiet kann i.W. in 3 unterschiedliche Zonen unterteilt werden. 

Es wurde Ende 2016 eine sog. ´Verbotszone für Erdwärmesondenanlagen´ abgegrenzt, die bis 

heute Gültigkeit besitzt. Grundlage für die Bemessung dieser Verbotszone, die den südöstli-

chen Engener Raum abdeckt, war und ist die hydrogeologische Stellungnahme des LGRB vom 

08.12.2016 (LGRB-Az.: 94-4721.5//16-9314 Wr/Gie). Die Abgrenzung gilt bis heute und wurde 

noch nicht in das sog. Informationssystem für oberflächennahe Geothermie (kurz: ISONG) ein-

gepflegt Erdwärmesondenanlagen innerhalb der genannten Verbotszone sind aus hydrogeolo-

gischer Sicht als sehr kritisch zu bewerten und daher aus Vorsorgegründen im Interesse einer 

gesicherten Wasserversorgung abzulehnen. 

Der hydrogeologische Kenntnisstand im Bereich Engen ist am LGRB seit Ende 2016 i.W. unver-

ändert. Die in Abbildung 33a dargestellte Verbotsfläche ist demnach aktuell.  

Neben v.g. Verbotszone kommt der nordöstliche Teil Engens innerhalb der Schutzzone III B 

ŘŜǎ ǊŜŎƘǘǎƪǊŅŦǘƛƎ ŦŜǎǘƎŜǎŜǘȊǘŜƴ α²{D ŦǸǊ ŘŜƴ ¢. .ǊŅŎƘƭŜΣ ŘŜƴ ¢. hōŜǊǿƛŜǎŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ .ƛǘȊŜƴπ

ǉǳŜƭƭŜά ȊǳƳ [ƛŜƎŜƴΦ Lt. ISONG ist in diesem Bereich der Bau von Erdwärmesonden-Anlagen aus 

wasserwirtschaftlicher Sicht grundsätzlich genehmigungsfähig. Dies gilt allerdings mit der Ein-

schränkung, dass aufgrund der Lage im Wasserschutzgebiet nur Wasser als Wärmeträgerme-

dium eingesetzt werden darf, was zur Verteuerung solcher Anlagen führt. Außerdem weist I-

SONG an diesem Standort gewisse Bohrrisiken aus. Diese sind generell zu beachten. I.W. han-

delt es sich im gesamten Engener Stadtgebiet bei den Risiken um bohr- oder ausbautechnische 

Schwierigkeiten und/oder Baugrundschäden wegen möglicher Karsthohlräume und/oder grö-

ßerer Spalten im Untergrund. Bei vorhandener Restmächtigkeit von Molassesedimenten kön-

nen zudem Erdgasaustritte nicht ausgeschlossen werden und bei tieferen Erdwärmesonden mit 

Durchteufung der Impressamergel-Formation des Oberjura ist ggfs. mit zementangreifenden 

Grundwässern zu rechnen. 

Der westliche Teil Engens hingegen liegt außerhalb von Wasserschutzgebieten. In diesem 

Stadtteil ist der Bau und Betrieb von Erdwärmesonden-Anlagen mit Wasser-Glykol-Gemisch 

möglich. 

Abschließend wird darauf hingewiesen, dass der Bau von Erdwärmesonden-Anlagen immer der 

wasserrechtlichen Erlaubnis des Landratsamtes Konstanz bedarf. 
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Abbildung 33a:  Zusätzliche EWS-Verbotszone gemäß Auskunft des LRA Konstanz. 
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Abbildung 34: Bohrtiefenbeschränkungen und Risiken für den Bau von Erdwärmesonden. Quelle: ISONG / LGRB BW 
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b) Beispielhaftes prognostisches Bohrprofil 

 

 

Abbildung 35: Beispielhaftes prognostisches Bohrprofil für Engen (Ecke Vorstadt und Am Maxenbuck). Quelle: ISONG / LGRB 
BW 

Abbildung 35 zeigt ein beispielhaftes prognostisches Bohrprofil (Ecke Vorstadt und Am Maxenbuck): 

Bis 30 m besteht das Gebirge unter Engen aus Schluff, ist sandig und kiesig in Wechsellagerung mit 

Schluff-Kieslagen. Ab 30 m beginnt eine Schicht aus Kalkstein, Mergelstein und Dolomitstein. Während 

der Bohrungen muss mit größeren Hohlräumen gerechnet werden. Bei Bohrtiefen größer 254 m ist mit 

zementangreifendem Wasser wegen sulfathaltigen Gesteins zu rechnen. 

 

c) Potenzialhöhe Erdsonden 

Die KEA-BW hat in Zusammenarbeit mit der Universität Groningen, dem Institut für Gebäude- und 

Energiesysteme IGE an der Hochschule Biberach und dem Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Berg-

bau eine vollautomatisierte, flurstücksbasierte Potenzialermittlung für Erdsonden erstellt. Dabei wur-

ŘŜƴ ƴǳǊ CƭǳǊǎǘǸŎƪŜ ŘŜǎ ¢ȅǇŜǎ α²ƻƘƴōŀǳŦƭŅŎƘŜά ǳƴŘ αCƭŅŎƘŜƴ ƎŜƳƛǎŎƘǘŜǊ bǳǘȊǳƴƎά ōŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǘΦ 














































































































